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Das mir gestellte Thema möchte ich
wirklich als Einleitungsreferat gestalten
und die fachlichen Teilaspekte den nach-
folgenden Referentinnen und Referen-
ten überlassen.
Wenn ich mir das gestellte Tagungs-The-
ma „Biodiversität in Österreich - Wel-
chen Beitrag liefert die Land- und Forst-
wirtschaft“ Wort für Wort im Detail be-
trachte, so habe ich drei Anmerkungen
zu machen.

1. Anmerkung
Liefern? Die Land- und Forstwirtschaft
liefert etwas?! Liefern ist für mich nicht
der richtige Begriff. Statt „die Land- und
Forstwirtschaft liefert“ möchte ich „die
Land- und Forstwirtschaft leistet“ ver-
wenden. Denn es handelt sich um Leis-
tungen, die von der Land- und Forstwirt-
schaft – und wenn wir es auf Personen
herunter brechen – von Bäuerinnen und
Bauern erbracht werden.
Viele dieser Leistungen werden derzeit
mittels Leistungsabgeltungen durch
Staat und Gesellschaft honoriert. Teils
erfolgen diese Leistungen nach wie vor
unentgeltlich.

2. Anmerkung
Ein Beitrag kann immer als positiver
oder negativer Beitrag verstanden wer-
den.

Landwirtschaft gefährdet die
Biodiversität?!
Nicht-nachhaltige und nicht-umweltge-
rechte Land- und Forstwirtschaft kann
die Biodiversität reduzieren. Natur-,
Umwelt- und Wasserschutz haben eine
Sensibilität in der Gesellschaft geschaf-
fen. Die Politik hat hier im Agrar- und
Forstbereich in letzten Jahren die Rich-
tung klar vorgegeben. Die Experten und
die Verwaltung beschäftigen sich seit
Jahren mit der Umsetzung dieser Politi-
ken. Daher kann ich diesen Beitrag der
Land- und Forstwirtschaft – auch im Sin-

ne dieser Tagung – nur positiv verste-
hen. Es gilt hier, den Status zu verbes-
sern und wo ein hoher Status vorhanden
ist, diesen zu erhalten und abzusichern.

Eine vielfältige Landwirtschaft
schafft und fördert die
Biodiversität!
Ich möchte bei diesem Punkt nur eines
in Erinnerung rufen: Die Bewirtschaf-
tung von landwirtschaftlichen Flächen –
wozu ich auch die Pflege von Natur-
schutzflächen zählen möchte – an sich
schafft Biodiversität. Jede Erhaltung von
landwirtschaftlichen Flächen fördert die
Biodiversität. Für Österreich als Alpen-
land hat die Grünlandwirtschaft inklusi-
ve Almwirtschaft eine Kernkompetenz
und stellt auch kulturelle Vielfalt dar. Die
Aufgabe der Bewirtschaftung führt zur
unwiederbringlichen Verbuschung und
Verwaldung, verbunden mit einer Verrin-
gerung der Biodiversität. Die Landwirt-
schaft hat einst unsere Kulturlandschaf-
ten geschaffen. Unsere Kulturlandschaft
ist durch Menschenhand und mit Hilfe
von Haustieren entstanden und kann
auch nur so erhalten werden. Sie ist –
wie der Name schon sagt – Teil unserer
Kultur!
Dies wird von einigen EU-Ländern au-
ßerhalb des Alpenraumes offensichtlich
so nicht wahrgenommen.
Dazu ein Zitat aus einer Schweizer Stu-
die:
„Die Vielfalt der Landnutzung und der
Kulturtraditionen ist wesentlich für die
außerordentliche biologische Vielfalt der
Wiesen und Weiden der Alpen. Die Wie-
sen und Weiden der Alpen gehören zu
den Gebieten mit der größten Pflanzen-
vielfalt Europas. Wie das Forschungs-
team [von Markus Fischer (Universitä-
ten Zürich und Potsdam) und Jürg Stöck-
lin (Universität Basel)] nun belegt, tra-
gen dazu – nebst naturräumlichen Be-
dingungen und aktueller Landnutzung –
auch die jahrhundertealten Kulturtradi-
tionen des Alpengebietes bei.“

3. Anmerkung
Ich begrüße es, dass sich diese Tagung
konkret und vordergründig mit den Leis-
tungen der Land- und Forstwirtschaft
befasst, diese erörtert und diskutiert.
Dies deshalb, da in den Medien im
Kampf um Schlagzeile, Sensation und
Eventcharakter die Leistungen der Land-
und Forstwirtschaft, welche auf Nach-
haltigkeit, Denken in Kreisläufen, Lang-
fristigkeit und Naturverbundenheit aus-
gelegt sind, leicht ins Hintertreffen ge-
raten.
Als Vertreter des Bundesministeriums für
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und
Wasserwirtschaft (BMLFUW) möchte
ich aber auch gerade bei dieser Veranstal-
tung die Leistungen der Bereiche Umwelt
und Wasserwirtschaft für die Biodiversi-
tät hervorheben. Bereiche, die mit der
Land- und Forstwirtschaft in intensiver
Wechselwirkung stehen. Erfreulich ist
dabei, dass die Barrieren und Berührungs-
ängste, z.B. zwischen Naturschutz und
Landwirtschaft, in den letzten Jahren ab-
gebaut werden konnten und erkannt wur-
de, dass man einander schätzen kann und
aufeinander angewiesen ist.
Als Beispiel seien hier angeführt die
Umsetzung von Natur- und Wasser-
schutzprojekten im Agrar-Umweltpro-
gramm ÖPUL, wo ein partnerschaftli-
cher Umgang zwischen Bewirtschafter
und Naturschutz- bzw. Wasserschutzbe-
hörde zur Zielerreichung führt. Dies gilt
auch für die Umsetzung von Natura-
2000-Zielen.

Nun zum eigentlichen Thema
meines Vortrages:

Biodiversität – Wovon reden wir?
Biodiversität (Biologische Vielfalt) um-
fasst
• die Vielfalt der Arten (Pflanzen, Tie-

re und Mikroorganismen),
• die Vielfalt der Ökosysteme oder Le-

bensräume, in denen die Arten leben,
sowie
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• genetische Vielfalt innerhalb der Ar-
ten, also auch Rassen oder gezüchte-
te Sorten.

Die Land- und Forstwirtschaft trägt hier
in allen drei Bereichen Verantwortung.
Angesichts der alarmierenden Zahlen
über die weltweite Gefährdung und Aus-
rottung von Arten sowie der fortschrei-
tenden Zerstörung von Lebensräumen
wurde 1992 beim UN-Gipfel über Um-
welt und Entwicklung die Konvention
über die biologische Vielfalt verabschie-
det. Mittlerweile haben mehr als 180
Staaten – so auch Österreich und die EU
– diese Konvention unterzeichnet und
ratifiziert und sich somit zur Umsetzung
verpflichtet.

Die Konvention über die biologische
Vielfalt verfolgt drei Ziele:
• den Schutz der biologischen Vielfalt
• die nachhaltige Nutzung der Kompo-

nenten der biologischen Vielfalt
• sowie die gerechte Verteilung der Vor-

teile, die aus der Nutzung genetischer
Ressourcen entstehen

Wichtige Elemente der
Biodiversitäts-Konvention sind:
• Identifizierung und Überwachung der

Biodiversität;
• Schutz der Biodiversität (in situ, also

im Ökosystem, und ex situ in entspre-
chenden Einrichtungen zur Speiche-
rung von Saatgut etc.);

• Forschung, Bildung und Öffentlich-
keitsarbeit;

• Regelung des Zugangs und der Nut-
zung zu genetischen Ressourcen;

• Technologietransfer, wissenschaftli-
che Zusammenarbeit und Informati-
onsaustausch;

• Regelung der gerechten Verteilung der
Nutzen und Profite durch biotechno-
logische In-Wertsetzung der geneti-
schen Ressourcen

Biodiversität und
Forschung – Offene Fragen
Hinsichtlich Biodiversität sind viele As-
pekte noch durch weitere Forschung zu
klären, was angesichts der Jugendlich-
keit dieses Forschungsgebietes nicht ver-
wundert. Zwei Themen möchte ich hier
kurz ansprechen, da sie für diese Tagung
auch Fragestellungen aufwerfen:

1. Der ökonomische Wert
der Biodiversität

Der Einfluss des Menschen auf die bio-
logische Vielfalt in Ökosystemen wird
oft stark von komplexen ökonomischen
Aspekten und Rahmenbedingungen be-
einflusst. Die direkte Nutzung von Öko-
systemen oder deren indirekte Belastung
können die biologische Vielfalt beein-
trächtigen. Vielfach wird daher aus Grün-
den der Fairness der Versuch unternom-
men, diesen Einfluss monetär zu bewer-
ten, um entsprechend dem Verursacher-
prinzip einen finanziellen Ausgleich
dafür herstellen zu können. Die Bewer-
tung der Biodiversität wird nach wie vor
intensiv diskutiert, wobei die Meinungen
mitunter stark auseinander gehen.
Einerseits gibt es verschiedene Ansätze,
die Biodiversität monetär zu bewerten;
andererseits ist vor allem die Frage of-
fen, ob alle Aspekte der biologischen
Vielfalt in Geld überhaupt bewertbar
sind.

2. Messung und Bewertung
der biologischen Vielfalt

Die Erfassung des Zustandes der biolo-
gischen Vielfalt ist eine Grundlage für
ihre Erhaltung und nachhaltige Nutzung.
Damit verbunden sind:
• Erhebung von Daten über den Zustand

von Natur und Landschaft und deren
Analyse

• Langzeitbeobachtung der Entwicklung
von Natur und Landschaft (Umwelt-
monitoring) durch regelmäßige Wie-
derholung der Erhebungen

• Zusammenfassung von Informationen
aus verschiedenen Messnetzen

• Bewertung all dieser Informationen
Biodiversität als Chance für das Bild der
Land- und Forstwirtschaft in der Gesell-
schaft
Der 9. Juni 2007 war der 9. GEO-Tag der
Artenvielfalt (GEO-Magazin), wobei alle
Naturliebhaber – auch in Österreich –
aufgerufen waren, innerhalb von 24
Stunden in einem selbst festgelegten
Gebiet möglichst viele verschiedene
Tier- und Pflanzenarten zu entdecken.
Das diesjährige Thema „Vielfalt auf der
Weide“ zeigt auf, wie extensive Land-
nutzung den Reichtum an Wildpflanzen
und -tieren vermehrt.

Dabei kann die Leistung der Landwirt-
schaft konkret festgemacht und medial
aufbereitet werden.

Veränderungen in der
Landwirtschaft
In der Landwirtschaft haben in den letz-
ten Jahrzehnten hauptsächlich zwei Ver-
änderungen die biologische Vielfalt ne-
gativ beeinflusst. Die Intensivierung der
Produktion einerseits und die zu gerin-
ge Nutzung bzw. Aufgabe der Flächen
andererseits. Spezialisierung, Konzent-
ration und Intensivierung der landwirt-
schaftlichen Produktion sind aber noch
nicht abgeschlossen und gelten weiterhin
als potenzielle Bedrohung für die Erhal-
tung der biologischen Vielfalt.
Nachhaltige landwirtschaftliche Produk-
tionsverfahren können jedoch entschei-
dende positive Auswirkungen auf die
Bewahrung der Biodiversität haben. Tra-
ditionelle Landwirtschaft trägt zum
Schutz der naturnahen Lebensräume bei.

Aktionsplan der EU zur
Artenvielfalt für die
Landwirtschaft
Der Aktionsplan der EU zur Artenvielfalt
für die Landwirtschaft wurde 2001 ver-
abschiedet. Die durch die Agenda 2000
und nachfolgende Reformen gestalteten
GAP-Instrumente bieten den Rahmen für
die Einbeziehung von Belangen der bio-
logischen Vielfalt in die Landwirtschafts-
politik der EU. Die Prioritäten des Akti-
onsplans sind die Förderung und Unter-
stützung umweltverträglicher landwirt-
schaftlicher Produktionsverfahren und
Systeme, die sich direkt oder indirekt
günstig auf die biologische Vielfalt aus-
wirken, die Unterstützung nachhaltiger
Bewirtschaftung in Gebieten mit großer
Artenvielfalt, die Erhaltung und Verbes-
serung guter ökologischer Infrastrukturen
sowie die Förderung von Maßnahmen
zum Schutz lokaler oder gefährdeter
Nutztier- bzw. Pflanzenarten. All diese
Prioritäten werden durch Maßnahmen in
der Forschung sowie der Aus- und Wei-
terbildung unterstützt. Der Schutz der
Artenvielfalt hängt weitgehend von der
ausreichenden und gezielten Umsetzung
von Maßnahmen im Rahmen der GAP,
insbesondere von Ausgleichszahlungen
für weniger begünstigte Gebiete und Ag-
rarumweltmaßnahmen, ab.
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Die Voraussetzungen sind also geschaf-
fen. Es gilt, sie umzusetzen.
Was konkret sind die Beiträge der Land-
und Forstwirtschaft zur Erhaltung der
Biodiversität
Agrar- und Forstökosysteme beinhalten
die Vielfalt der Tiere, Pflanzen und Mi-
kroorganismen auf der Ebene von Ge-
netik, Arten und Ökosystemen, die er-
forderlich sind, um die wesentlichen
Funktionen dieser Ökosysteme, deren
Strukturen und Abläufe, aufrecht zu er-
halten.

Fläche
Bei 3,3 Mio. ha landwirtschaftlich ge-
nutzter und 3,2 Mio. ha forstwirtschaft-
lich genutzter Fläche, zusammen rund 78
%  der Staatsfläche, erklärt sich die Be-
deutung für die Biodiversität allein aus
dem Flächenumfang.

Marktordnung und Biodiversität
Die Bereiche „Konjunkturelle Flächen-
stilllegung“, „Cross Compliance“ und
„Guter landwirtschaftlicher und ökolo-
gischer Zustand“ wirken – wenn auch
nur beschränkt – auch auf die Biodiver-
sität. Vor allem für den Vogelschutz ha-
ben die Stilllegungsflächen einen beson-
deren Wert.

AZ – Ausgleichszulage für
benachteiligte Gebiete
Trägt zur Aufrechterhaltung der Bewirt-
schaftung durch die Abgeltung der na-
turbedingten Nachteile gegenüber
Gunstlagen bei.

Agrar-Umweltprogramm
Die Maßnahmen im ÖPUL, die von der
Biologischen Landwirtschaft über die
Bereiche Betriebsmittelverzicht und
Betriebsmittelreduktion, über integrier-
te Produktion, traditionelle Bewirtschaf-
tung, über Bewirtschaftung von durch
Aufgabe bedrohte Standorte, über Ero-
sionsschutz und Gewässerschutz bis hin
zu Naturschutz reichen, wirken direkt
und massiv hinsichtlich Biodiversität.
Die Evaluierung hat dies klar bestätigt.
Die beiden Maßnahmen zur Erhaltung
von gefährdeten Nutztierrassen und
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen be-
wirken die Sicherung dieser genetischen
Ressourcen.
An Zahlen sei angeführt: 80 %  aller
landwirtschaftlichen Betriebe nehmen

mit 8 %  aller landwirtschaftlich genutz-
ten Flächen am ÖPUL teil.
Umweltgerechte Landwirtschaft außer-
halb von ÖPUL
Nicht alle landwirtschaftlichen Betriebe
sind im ÖPUL. Aber auch diese tragen
zur Biodiversität bei mit Strukturelemen-
ten wie Feldraine, Feldgehölze, Hecken
und Krautstreifen, Schlaggrößen und
Bewirtschaftungsintensitäten, Feucht-
wiesen und Trockenrasen.

Erhaltung der genetischen
Ressourcen außerhalb des
ÖPUL:
• Erhaltung von Rassen, z.B. bei Hüh-

nern, Enten, Gänsen und Eseln
• Erhaltung von Obstbaumsorten
• Erhaltung von Gemüsesorten in bäu-

erlichen Hausgärten
• Erhaltung der genetischen Vielfalt im

Forstbereich
• Erhaltung von Fischarten
• Erhaltung von Bienenvarietäten

Umweltgerechte Forstwirtschaft
Mit dem Naturwaldreservate-Programm
des Bundes, der Österreichischen Wald-
inventur, dem Projekt des Bundesamtes
und Forschungszentrums für Wald und
vielen Aktivitäten der Waldeigentümer
leistet die österreichische Forstwirtschaft
einen maßgeblichen Beitrag zur Biodi-
versität.
Das Projekt der Forstlichen Bundesver-
suchsanstalt „Erhaltung der genetischen
Vielfalt“ umfasst Identifikation, Festle-

gung und Betreuung von Gen-Erhal-
tungsbeständen, Betrieb einer Samen-
bank sowie die Anlage von Samenplan-
tagen unter Beachtung regionaler Einhei-
ten und stellt somit einen wesentlichen
Beitrag zur Förderung dieser Baumarten
dar.

Abschließend
Die EU und Österreich haben sich ver-
pflichtet, den Verlust von Biodiversität
zu stoppen - dies schließt die landwirt-
schaftliche Biodiversität ein.
Eine nachhaltige und leistungsfähige
Landwirtschaft ist mit dem Ziel der Bio-
diversität vereinbar.
Der Beitrag der Land- und Forstwirt-
schaft zur Biodiversität muss nachhal-
tig gefördert und gesichert werden.
Das Agrar-Umweltprogramm ÖPUL und
die Ausgleichszulage für benachteiligte
Gebiete AZ sind in Österreich wesentli-
che Standbeine zur Erhaltung der Biodi-
versität.
Die Biodiversität ist ein wichtiges Indiz
für die Wertschöpfungskette der öster-
reichischen Land- und Kulturwirtschaft.
Dies konnte in den letzten Jahren mit
Hilfe von ÖPUL-Evaluierungsprojekten
eindrucksvoll nachgewiesen werden
(s.iehe Tabelle 1).
Die ÖPUL-Evaluierung zeigte bislang
erfolgreich auf, dass Österreich sich in
punkto Erhaltung, Förderung und Wei-
terentwicklung der Biodiversität auf dem
richtigen Weg befindet und auch den
Vergleich innerhalb Europas nicht scheu-
en muss. Die Datenbasis in Tabelle 1

Tabelle 1: Entwicklung der Flächen im ÖPUL
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belegt jedoch auch, dass gerade im letz-
ten Jahr die Flächenbeteiligung bei den
betrachteten Maßnahmen erstmals seit
Jahren leicht rückläufig war. Der Grund
dafür liegt im Auslaufen der Programm-
periode 2000-2006. Da sich der Rück-
gang der Flächenbeteiligung auch auf die
Biodiversität auswirkt, gilt es, sich nicht
auf bisher erreichten Erfolgen auszuru-
hen, sondern neue Wege und Lösungen
suchen. Damit wird abermals die Top-

aktualität und Brisanz des hiesigen Ta-
gungsthemas unter Beweis gestellt.
Verglichen mit anderen Bereichen, wie
z.B. Boden und Klima, nehmen so wohl
Projektanträge als auch beauftragte For-
schungsaktivitäten zum Thema Biodi-
versität  in der ÖPUL-Evaluierung den
breitesten Raum ein. Dies unterstreicht
die Bedeutung dieses Bereiches für die
österreichische Landwirtschaft nachhal-
tig.

Meine sehr verehrten Damen und Herren,
als Take-Home-Message sollten sich
alle, die sich mit dem heutigen Thema
beschäftigen, Folgendes verdeutlichen:
Die Biodiversität als entscheidendes
Standbein unserer heimischen Landwirt-
schaft  ist mit einer extrem hohen Außen-
wirkung verbunden. Damit kann sie ge-
zielt als positives Aushängeschild für die
österreichische Landwirtschaft einge-
setzt werden.


